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hören. Und auch: da{f W1€e ıIn der Kindererziehung diese Rıchtung), 1St Kritik der lateinameriıkanıschen

auch in der Kırche das (Wachsen-)lassen besonders Theologie (und auch Zustimmung) letztlich nıcht ser1Öös.
schwier1g se1l Wenn der wohl profundeste lateinamerıka- In Münster WarTr INa  = zweıtellos schon eınen Schritt WwEe1-
nısche Theologe Gutierrez, bekannte, „ UMNSCHE Fragen ET Da{fß die angesprochenen theologischen Fragen 1n
sınd oft tieter als die möglıchen Antworten , dann weıß dem Rahmen eiINes Kongresses nıcht einmal richtig

Aaus der Erfahrung der etzten zehn Jahre, da{ß INa  s In dıskutiert werden konnten, WTr vorauszusehen. Manch
Europa gyerade dıe Antworten vermißt, uch WENN 09028  — eın Zuhörer lernte 1mM vortheologıischen Bereich: habe
diese selbst nıcht geben kann. Beıspıiel der Befreiungstheologie Zzu erstenmal VCI-

„Man mu{fß den Armen ın die Augen sehen”, Kardı- standen, da{fß Theologıe „auch auf einem anderen Boden
wachsen kann un: nıcht unbedingt miıt uUuNnserem Wassernal Panlo Ewvarısto Arns, Erzbischoft VO S50 aulo, 1ın Se1- werden mufßs“, meılnte eın Teilnehmer. Er u

N Vortrag über Kırche un Menschenrechte In Brası- strıerte damıt UDE 1ne uch VO KRom 1M Grundsätzlı-1en eın pastoraler Erfahrungsbericht lefß ahnen, daß chen und ın Wel Instruktionen bekräftigte Überzeu-dıe eigentlich theologische Verständigung mI1t Lateıiın-
sSung Diese hat bısher ennoch nıcht dazu geführt,amerıka 1L1UTr gelıngen kann, WENnN ın einem erstien chrıtt eınen Vertreter der lateinameriıkanıschen Befreiungs-deren Ausgangsort, dıe Welt der Armen, wirklıch wahr- theologie In dıe internatıonale TheologenkommissionSC  ININECN, 1mM Glauben verstanden un theologisch beruten.

SCwırd Wırd dieser Schriutt übersprungen,
wırd auch die Versuchung oroß, die Befreiungstheologie „Die nıcht immer leicht goutierenden Fragen” (Metz)
lediglich auf den akademischen Prüfstand stellen und der Lateinamerikaner die Europäer un umgekehrt
auf Schwachstellen abzuklopfen. Solange LWa die O kamen auch In Münster VOT den Antworten. SO hıelt Gu-
rangıge” Option für die Armen 1in der westlichen Kırche t1erre7z der studentischen Neıigung emotıionaler Akkla-
nıcht mıtgetroffen wırd oder 0S als „SCHC die Re1- matıon seın schon geflügeltes Wort „Bıtte,
chen gerichtet” Anstofß Erregtl (daß CGutlierrez 1mM ( verstehen S1e mıch nıcht chnell“ ine Bıtte, dıe,
spräch mıiıt Studenten zylaubte, e1gens auf die bıblısche AI S: westliche Kıirche und Theologıe gerichtet, einen

kritischen Unterton hatte. 7Zu Recht ohlTIradıtion der „Bevorzugung, dıe dem Universalprinzıp
eben nıcht wiıderspreche, hinweisen mUussen, tührt In Gabriele Burchardt

Sucht als Massenphänomen
FEıne Tagung der Katholischen Akademıe ıIn Bayern
Sucht ıst heute weltweit e1n Problem. Allein ın der Bundes- die Alkoholabhängigkeıt; eın eıgenes Reftferat be-
republik Deutschland sind ze”ıschen T und 1,8 Miıllionen schäftigte sıch mIıt dem Spielen modernen Geldspiel-
Menschen dem Alkohol verfallen; dıe Z ahl der Medika- autOomaten, das ımmer mehr Jugendlıche In seinen Bann
mentenabhängigen z ırd auf 1ne halbe Miıllion geschätzt. zieht.
Mindestens vorwiegend junge Leute greıfen Tle-
galen Drogen 1E Heroıin und Kokain. Inzwischen gew1in-
nen auch dıe sogenannten nichtstofflichen Süchte ımmer Macht dıe Industriegesellschaft
ehr Bedeutung dıe UN Magersucht eLWA, dıe “OTr süchtig?allem hei Jungen Frauen und Mädchen auftrıtt, dıe Spıel-
sucht, der anfallartıg sıch äÄußernde Konsumzwang oder ADb- Dıe nahelıegende Vermutung, da{fß dıe ındustrielle Zivili-
hängıgkeiten Im sexuellen Bereich. Auch dıe menschliche satıon den Menschen ZUr Sucht verführt, tand INa  = auf
Arbeıt Bann ZUYT Sucht en tarten. dieser Tagung zumiındest indırekt bestätigt. Auf ıne DGr

nerelle Schuldzuweısung „dıe Gesellschaft“ 1e1 sıch
jedoch keiner der Retferenten eın Das PhänomenDen vielfältigen Erscheinungsformen VO Sucht gyalt iıne

Tagung der Katholischen Akademıe iın Bayern „Sucht“ se1l LLIUTL „multiıtaktoriell” erklären, hıefß C 4US

/4. Oktober 1ın München. Unter dem 'Tıtel „Sucht einem Zusammenspiel VO persönlichen Voraussetzun-
— Eın Massenphänomen als Alarmsignal‘ nıcht SCH und gesellschaftlıchem Umteld, das VO soz1ıalen
LUr „Alkohol, Medıkamente, Drogen” angesprochen, Nahraum (Famıilıe, Wohnung, Arbeıtsplatz, Freıizeıt)
sondern auch „Spael, Konsum, Macht“ Die Versuchung über rechtliche, strukturelle un ökonomische Gegeben-
(und Sucht) der Macht lag freilich völlıg aufßerhalb des heıten bıs ZU Wert- und Tradıtionsgefüge eiıner Gesell-
Gesichtskreises der Referenten. Im Mittelpunkt iıhrer schaft reicht. Veränderungen 1mM soz1ıalen Umfteld kön-
Überlegungen standen die stoffgebundenen Süchte, allen N  — jedoch, raumte der Hamburger Sozi0loge Heınz
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Renn eın, Auslöser eıner Suchtentwicklung selin. SO lasse Konkret sınd be] der Entstehung einer Abhängigkeıit
sıch z. B eın Zusammenhang zwıschen Alkoholmifs- dann die Persönlichkeit des einzelnen, seıne sozıale Um-
brauch un: Wanderungsbewegungen oder zwıschen Al gebung SOWIE die Wırkung des Suchtstoffs berück-
koholismus un: Arbeıitslosigkeit nachweisen. sıchtigen. Im fortgeschrittenen Stadıum einer Sucht-
Sucht, verstanden als „krankhafte Abhängigkeıt VO  —_ e1- krankheıt 1St für den Arzt melst sehr schwer, prädıspo-
Her Substanz, die geeıgnet ISt, die Betindlichkeit des nıerende, auslösende un mıtwırkende Faktoren
Menschen verändern‘, 1St keine Begleiterscheinung unterscheiden. Persönlichkeitsmerkmale W1e Stimmungs-
der Neuzeıt. S1e se1l vielmehr alt WwW1e die Menschheit labılıtät, Sensı1ibilıität und iıne beeinträchtigte Fähigkeıt
elbst, behauptete der Psychiatrieprofessor Eberhard der Kontiliktbewältigung ließen sıch be]l vielen Abhängi-
Lungershausen (Erlangen-Nürnberg). Wo den Men- SCH dıagnostizlieren, tellte Lungershausen test. Er
schen gelungen sel, psychotrop wırksame Substanzen warnte jedoch zugleıch davor, daraus „eıne bestimmte,
autzutinden oder > se1 auch deren Miß- dem Suchtkranken eıgene Persönlichkeitsstruktur ablei-
brauch vorgegeben SCWESCN. Als wırksame Mafßnahme, ten wollen“
den Konsum StEUETN, hat sıch offenbar die Einbin- Am Beıspıel der Alkoholkrankheit zeichnete Lungers-dung In kultische Rıtuale erwıesen, 1m weıteren dıe g- hausen die Phasen der Suchtentwicklung nach, angefangensellschafrtliche Normierung. Dıiıe Geschichte zeıge,
Lungershausen, da{fß psychotrope Stoffe dann gefährlich VO heimlichen TIrınken bıs hın den körperlichen un:

psychischen Ausfallerscheinungen, die gemeınhın daswurden, wenn Populatiıonen miıt eıner Substanz nıcht
und ihnen deshalb keine regelnden Ver- letzte Stadıum der Krankheit begleiten. Von Josef Eisen-

burg, Cheftarzt der Inneren Abteilung Krankenhaushaltensweisen A Verfügung standen. der Barmherzigen Brüder In München, der die organı-
Ist dem orjentalıschen Kulturkreis der Umgang mIıt schen Auswıirkungen süchtigen Verhaltens beschrıeb,
Rauschdrogen9 kann 1mM Westen der Alkohol fuhr INan, da{ß der Arzt den Abhängigen oft TST dann
als so719a] integriert angesehen werden. Das Verhältnis Gesıicht bekommt, Wenn der „POINt of return“ schon
dazu bleibt gleichwohl ambiıvalent. Alkoholgenufß ırd erreicht sel Das Krankheitsgeschehen nehme dann Se1-

N  —_ iırreversıblen Verlauf.In Breıiten sozıal akzeptiert, Ja gefördert den
gelegentlichen Mißbrauch eingeschlossen. Ausgeschlos- Eıne sehr viel höhere Dunkelzitter als beim Alkoholmuifs-
sCMH und geächtet wırd jedoch der Abhängige, der auf der brauch der sıch, WIE Eisenburg erklärt, gerade 1mM Früh-
Gratwanderung zwıschen erlaubtem und unerlaubtem stadıum NUu schwer diagnostisch nachweısen aßt — 1St
Genufß abgestürzt *. Fachleute bescheinigen den Deut- beim Medikamentenmißbrauch anzunehmen. Hunderte
schen 1mM internationalen Vergleıiıch nach Angaben Renns VO Mıllıonen ark werden Jährlich 1in der Bundesrepu-
1ne Mischtorm des Alkoholkonsums. Während In blık alleın für rezeptfreie Schmerz-, Schlaf- un: Beruhi-
den mediıterranen Ländern das „konvıvıale“ Irınken VOTI- gungsmittel ausgegeben. Lungershausen kritisıerte In
herrsche, das den Alkoholgenufs weıtgehend auf dıe g- diesem Zusammenhang ine Erwartungshaltung, aus der
melınsamen Mahlzeiten beschränkt, gebe INn Deutsch- heraus Medikamente nıcht als Heılmittel betrachtet, SON-
land neben dem „konviıvıalen“ auch das „utilıtarıstische“ dern ZUr Abwehr VO Unbehagen un: Mißbetinden be-
Irınken. Letzteres ISt definiert als eın zweckgerichtetes würden. Er wollte damıt seıne eıgene Zunft nıcht
Trınken, das der Angst- un: Spannungsminderung freisprechen: Es gebe, C nıcht 1Ur die „Griffnähe
dienen oll un: soz1al ungeregelt erfolgt. des Suchtstoffes“” sondern SCNAUSO diıe „Griffnähe des

Rezeptblocks”
Alkoholismus und Von einem „Suchtpotential“ äßt sıch nach Auffas-
Medikamentenmißbrauch SunNngs VO WLl Schumacher, Dırektor des Zentrums für

Psychiatrıe der Uniıiversıtät Gießen, schon Jetzt ANSC-
Auf dıe Frage, weshalb Menschen sıch In rauschhafte sıchts des durch Geldspielautomaten evozlılerten patholo-
Zustände versetizen wollen, hat die Forschung verschie- gischen Spielverhaltens sprechen. In den USA wırd die
dene Antworten S1ıe NNT, referierte Lungers- Zahl der „problem gamblers” auf bıs Miıllıonen g -
hausen, als Motive die Hoffnung auf Lustgewınn, aber schätzt, ın Großbritannien auf iıne Mıllıon Auch In der
auch exıstentielle Frustration un!: neurotische Zustände. Bundesrepublık verzeichnen Suchtberatungsstellen ıne
Der Suchtstoff erscheint als geel1gnetes Mittel, das wachsende Nachfrage Spielsüchtiger, die bereıts
„Über-Ich“ entthronen eın Zusammenhang, den eın tädten Selbsthilfegruppen nach dem Vorbild der
amerıkanischer Psychiater 1n die Worte faßte „Das „gamblers anonymous” aufgebaut haben 7Zu den erk-
Über-Ich 1St alkohollöslich.“ VWılßbegier und der Wunsch malen eıner nıcht stoffgebundenen Sucht zählt Schuma-
nach Bewußtseinserweiterung spielen beım Gebrauch cher die Zwanghaftigkeit der Handlung, dıe als LWAas
VO halluzinogenen Drogen iıne Rolle; der Reız der Ge- VO der eiıgenen DPerson Abgespaltenes erlebt wırd und
tahr INa da eın zusätzliches Moment seIn. Fıne erhöhte der der Betroffene keinen Wıderstand mehr ENIZEBENZU-
Suchtgefährdung, urteılte Lungershausen, könnten auch sELZEeN vermag. Miıt dem Wıederholungszwang gyeht iıne
estimmte hıistorische Zeıträume aufweısen, VOT allem zunehmende Intensıität un zeıtliche Ausdehnung des
dann, WENN bıslang gültıge Ordnungen brüchig werden. suchtartigen Verhaltens einher, die eiıner Abnutzung
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des ursprünglıch lustbetonten Charakters der Handlung standteiıl jeder Art VO Geselligkeıit ISt, wırd uns diese
führt. Form der Sucht ebenso weıterbegleiten, WwW1€e WIr 1m

Kampf Drogen lange auf der Verliererseite STE-
hen werden, solange iıne demokratische GesellschaftAbstinenz als Leistung NC  C würdıgen nıcht den Mut hat, grenzüberschreitend die primär Ver-

Das Symptom beherrscht allmählich das N Denken antwortlichen bestrafen“, betonte Eisenburg. Er gEe1-
un: Fühlen des Menschen un äflßt andere Erlebnisberei- Relte dabe] uch die Tendenz VO „vielfach fachlich
che und soz1ıale Bezüge den Rand Lretfen ine Ent- iınkompetenten polıtıschen Mandatsträgern unserer der-
wicklung, dıe der Abhängigkeit VO  — stoftflichen Drogen zeıtıgen Demokratie”, den heute üblichen „destruktiven

Liberaliısmus“ dıesen Themen mıtzutragen.vergleichbar ISt. Wıe der Alkoholiker 1St auch der Spieler
immer wenıger In der Lage, den Konsum, also Spieldauer
und Umtftang, bestimmen. Er mu{ seınen Eıinsatz VO  —_

Mal Mal1 steıgern un erliıegt jeder, auch der kleinsten Gelassenheit auch 1ın Sınnkrisen
Versuchung Zu Spıel Be1 gewollter oder CETZWUNSCNEC Die beiden etzten Referenten, der Philosoph OtfriedEnthaltung können Abstinenzerscheinungen WI1e Zıttern,
Schwitzen, Kopfschmerzen, Schlaflosigkeit oder depres- Höffe (Frıbourg) un der Moraltheologe Hans Kramer

(Bochum), mochten angesıchts des düsteren BefundesS1ve Verstimmung auftreten. Die psychosozialen Störungen nıcht mIıt wohlteilen Rezepten Aaus der Schatztruhe dertühren ın der egel Z Trennung VO Partner, Z
Verlust der Famlılıe un des Arbeıtsplatzes; kommt Metaphysık aufwarten. So warb der Philosoph für mehr

Lebenskunst, torderte ZUuUr Gelassenheit auf, die auch mMI1tzu Abgleiten In dissoziale Verhaltensweisen, Be- Sınnkrisen leben versteht — schliefßlich selen S$1E eınschaffungskriminalität und Gefängnisaufenthalten. Zeichen VO Leben un Menschlichkeit. Dem überwie-
Es fehlte auf diıeser Tagung nıcht Vorwürten dıe gend äalteren Publikum empfahl CT, die Sache auch eInN-
Adresse der Industrie, der Medien und auch der Polıiti- mal VO der anderen Seılite her betrachten: Wır
ker Am schärtsten tormulierte diese Krıitik Josef Eısen- erlebten derzeıt nıcht [1UT eiınen Sınnverlust, Höffte
burg. Unsere Gesellschaftt se1 antfälliger geworden tür Hınweıis auf Odo Marquards „Apologıe der 1e1-
süchtiges Verhalten, tellte fest; dies lıege ZzUu eıl talt”, sondern auch einen bısher unbekannten Reichtum
auch Al der veränderten Angebotssıtuation — „wobe! Möglıchkeiten fur eın sinnertülltes Leben
nıcht selten dıe Medien oft infantile ıllusıonäre Befriedi- Der Theologe Kramer ermMUnNtieErt: die Christen
gungsmuster hochstilisieren un dabe1 unterschwellig dazu, hre Freiheitschance aktıv ergreıfen, den
prägenden Vorbildcharakter ausüben“ Es gelte das Be- Nötigungen der Sucht entgehen. Dıie authentische Er-
wufßtsein dafür schärfen, forderte der Arzt, da{fß alko- fahrung der Welt machen, se1 1erbei die -
holische Getränke WAar nıcht verteuteln selen, da{ß gend, die zweıte, die eigene Vıtalıtät kennen (und
der Umgang mıiıt iıhnen aber Verantwortung un: Dıiszıplın „können”). Wer nıcht WI1SSE, mıiıt welchem Aktıv- un
VOoO  Ze Abstinenz als Leistung sollte wıeder mehr Passıvpotential ausgerüstet sel, erklärte Kramer, bleıbe
gewürdıgt werden. „Solange TIrınken un: Rauchen als seinen Vitalkräften zumındest periodısch ausgeliefert
Zeichen VO Männlıichkeıt un: ‚Verhalten VO elt gılt un: auch den manıpulıerenden anderen, „dıe ıhn be] den
un: solange Alkoholstimulation eın unverzichtbarer Be- Sınnen packen“ Helene Marıa Reischl

Kurzintormationen
Der VO  $ der Sondersynode VO 1985 angeregte „Weltkate- schlagewerk“ für natıonale und dıiıözesane Katechismen
chismus“ soll 1990 veröftentlicht werden. dıenen; richte sıch INn erstier Linıe die Bischöfte als

Lehrer des Glaubens. Das Ganze, die Intention der
Das gab Kardınal Joseph Ratzınger, der Prätekt der Glau- Kommıissıon, oll formuliert se1ın, dafß die grundle-
benskongregation Begınn der Arbeıten der sıebten — genden Kapıtel des Glaubens ıIn ine sprachliche Form
dentlichen Vollversammlung der Bischofssynode (vgl faßt, dıe leicht auswendıg gelernt werden kann. Dıie
ds Heft, S21 ekannt Ratzınger, der Vorsitzender zweıte Sıtzung der Katechismuskommuission ftand 1m Maı
der VO Johannes Paul I1 1M Junı 1986 erutenen Kate- dieses Jahres Ihr lag ein VO der sıebenköpfigen bi-

schöflichen Redaktionskommission erstelltes Schema deschismuskommission ISt, legte eınen Überblick A bisheri-
SCH Gang der Arbeıt Katechismus VO  Z Beı der ersten Katechismus-Textes AA Beurteilung VT Folgende
Kommuissıionssitzung 1m November 1986 wurde beschlos- Grundlinien wurden beı dieser Sıtzung für die weıtere
SCH, da{fß sıch der Autbau des Katechismus klassıschen Arbeıt Lext herausgestellt: Dıiıe Inhalte müfßten kür-
Schema Orlentieren soll Glaubenswahrheıten, Sakra- Zr und eintacher gefalt werden;: das kulturelle Umteld

und die Tradıtion der Ostkirchen sSe1 stärker berück-9 Gebote. Der „Weltkatechismus” soll als „Nach-


